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Änderungen durch die neue Verpa-
ckungsverordnung und das Verbot von 
Ein wegprodukten wie Trinkhalmen, 
To-Go-Bechern und Besteck führen ak-
tuell zur einer intensiven Suche nach 
Alternativen. In den Markt kommen 
teilweise sehr ästhetische Produkte, 
aber auch solche, die man nicht wirk-
lich verwenden möchte. 

Besucht man die bekannten Fast-Food-
Ketten – Hauptproduzenten des sichtba-
ren Abfalls in der Umwelt – so sieht man 
bereits Holz-Bestecke und Papier-Trink-
halme. Doch die Akzeptanz in den kon-
kreten Fällen ist begrenzt. Bezogen auf 
das Holzbesteck hat mir ein nett for-
mulierender Nutzer gesagt, dass er das 
Besteck nicht ablehnt, es aber einfach 
„anders“ f indet. Die Suche nach wirt-
schaftlich sinnvollem und komfortablem 
Ersatz läuft weiter.

Polyolef ine auf Basis nachwachsen-
der Rohstoffe sind schon lange auf dem 
Markt. Vor allem das brasilianische Un-
ternehmen Braskem hat sich hier einen 
Namen gemacht und bietet Rohstoffe an, 
die aus Zuckerrohr gewonnen werden. Es-
sensschalen aus Blättern des Eukalyptus-
baumes oder auch vom Palmbaum werden 
angeboten, Trinkhalme aus Reis, Kunst-
stoffbeutel aus nachwachsenden Roh-
stoffen wie Mais- und Kartoffelstärke 
oder Zuckerrüben sind ebenfalls in der 
Zwischenzeit auf dem Markt erhältlich. 
Interessanterweise bieten auch die Meere 

Nachwachsende Verpackungen: 
Bitte neutral bewerten

mit Algen Ressourcen an, die genutzt 
werden könnten. Die Abfallentsorgung 
der Produkte ist allerdings im Moment 
noch nicht hinlänglich gelöst. Gehört eine 
Tüte aus „nachwachsenden Rohstoffen“ 
in den Biomüll oder in den Gelben Sack?! 
Wie lange benötigt eine solche Tüte, bis 
sie kompostiert ist? Fragen, die sich die 
Verbraucher stellen. Fest steht, dass we-
der das eine noch das andere richtig ist. 
Eine PE-Tüte aus nachwachsendem Zu-
ckerrohr bleibt eine PE-Tüte und gehört 
nicht auf den Kompost!

So banal das o.a. Beispiel ist, so kompli-
ziert ist die Welt, wenn man sich nur in-
tensiv damit auseinandersetzt. Die für 
Nahrungsmittelproduktion nutzbaren 
Flächen sind weltweit begrenzt. Aktuell 
werden sie allein in Deutschland bereits 
drastisch durch den intensiven Maisan-
bau für Biogasanlagen und für Solaranla-
genfelder reduziert. Wir alle wollen den 
Verbrauch an Palmöl reduzieren, um wei-
tere Abholzungen von Regenwäldern z.B. 
in Malaysia und Indonesien zu begren-
zen. Mit der Nutzung von Palmblättern 
für Verpackungsschalen wird hier der 
Flächenbedarf wiederum hochgetrie-
ben. Für die Zuckerrohrfelder in Brasi-
lien werden ebenfalls „neue Flächen ge-
schaffen“. Die Flächennutzung muss vor 
dem Hintergrund des Klimawandels ex-
trem begrenzt werden. Logischerweise 
sollten die Acker� ächen zur Nahrungs-
produktion genutzt werden, und wir soll-
ten uns mit den vorhandenen Flächen zu-
friedengeben.

Ein weiterer Aspekt in dem Spiel um „na-
türliche“ Alternativen zum Kunststoff 
stellen die Herstellprozesse und die dort 
verwendeten Bindemittel dar. Sind diese 
in der Gesamtbilanz umweltverträglich? 
– Aus meiner Sicht müssen hier schleu-
nigst saubere und überprüfbare Studien 
her, die eine neutrale Bewertung der al-
ternativen Verpackungen im Vergleich 
zu intelligent genutzten Verpackungen 
aus Kunststoff, Verbund und Glas zulas-
sen. Der ökologische Gesamtfußabdruck 
muss als Bewertungskriterium herange-
zogen werden – und (leider) nicht allein 
unser Öko-Gefühl.
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